
Es steht ein runder Geburtstag an –
feiern oder weg fahren. Das Ergebnis
war : Weg fahren und zwar eine be-
sondere Motorradtour. Und die haben

wir gefunden bei Ralf Möglich
und seinem Gravel-Travel-Team
(www.gavel-travel.de). 12 Tage
Motorradfahren von Kapstadt
nach Windhoek über Schotter,
alleine schon die Vorstellung war
atemberaubend. Nachdem wir
uns den Reiseverlauf angesehen
hatten, konnten wir nicht mehr
zurück.
Am 4.November ging es mit

Air Namibia von Frankfurt nach
Kapstadt. Bei der Ankunft in
Kapstadt wurden wir herzlich
von Ralf begrüßt und zusammen
mit den anderen Teilnehmern
zum Hotel gebracht. Die Aus-
wahl des ersten Hotels war mehr

als gelungen. Bei einem Erfrischungs-
getränk in Form eines Windhoek La-
ger, war die Vorstellungsrunde schnell
eröffnet und lebhafte Gespräche folg-
ten.
Nach dem Bezug unseres Zimmers

und einer ersten Begutachtung der
Motorräder gings zum Abendessen an
die Waterfront wo wir nicht nur die
Aussicht sondern auch ein hervorra-
gendes Essen genießen konnten. Am
nächsten Morgen gab es eine erste
Tuchfüllung mit den Motorrädern in
einem nahegelegenen Enduropark. Er-
ste Eindrücke für Ralf und auch für
uns. Es klappte gut mit den XTs und
morgen sollte es richtig losgehen.
Endlich war es soweit, es ging los!

Zunächst raus aus Kapstadt, Linksver-
kehr und verrückte Südafrikaner, aber
kein Problem da jedes Motorrad mit
einem GPS ausgestattet war, auf dem
der Tagestrack morgens von Ralf akti-
viert wurde. Jeder fuhr nach seinen
Fahrvorstellungen los. Anhalten Bilder
machen oder einfach nur die Schön-
heit des Atlantiks und der Berge ge-
nießen.
Die erste Tagesetappe führte uns

zum „Kap der guten Hoffnung“ und
nach Hermanus. In Hermanus haben
wir stundenlang am Wasser gestan-
den und den Walen zugesehen. Die
Jungs tauchten dauernd wieder auf,
so daß es ziemlich schwer war, zum
Abendessen zu gehen.
Als nächstes Ziel war Cap Agulhas

und das Weingebiet rund um Stellen-
bosch angesagt und jetzt ging es auch
endlich weg von der Teerstrasse. Was
in den nächsten Tagen folgte war ein
Wechselspiel von Landschaften und
Farben. Die Pisten änderten perma-
nent den Belag von sandig über gro-
ben Schotter und festgefahrener Pi-
ste. Nur daß man sich nie sicher sein
konnte was für ein Belag als nächstes
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folgt. Über die Cederberge nach Wup-
perthal. Das war für uns ein weiteres
Highlight. Ausgewaschene schmale

Wege, mit Treppen und Wasserdurch-
fahrten nach einem ziemlich steilen
Anstieg ein kurzes Stück über die
Höhe und dann in gleicher Manier wie-
der nach unten. 30 km die es in sich
hatten und es hat einen riesigen Spaß
gemacht. Nach weiteren 80 km folgte
eine gnadenlose 35 km lange Sand-
strecke. Für mich eine Erfahrung mehr
– losfahren Gas geben ( aber richtig )
hinstellen und ab geht die Post. Ein
super Tag. Und es folgten noch mehr
dieser Art. Von da an war jeder Tag
nur noch Genuss. Die Unterkünfte
ließen keine Wünsche offen und nach
350-460 km täglicher Endurostrecke
wartete garantiert eine schöne Unter-
kunft auf uns. Am Tag konnte man
sich auf das Motorradfahren und die

Landschaft konzen-
trieren immer mit
dem sicheren Wis-
sen, Ralf kommt
hinterher. Falls es
Probleme gibt, ste-
hen bleiben und ab-
warten. Gerd hatte
genau auf dem oben
beschriebenen Sand-
stück eine Plattfuss
am Vorderrad. Der
war innerhalb von
20 Minuten behoben
und weiter ging´s.
Die Fahrt durch das
Namaqaland und
seiner totalen Ein-
samkeit, führte uns
schließlich entlang
der Diamantenfelder
von de Beers zur Gä-
stefarm „de Hout-
hoop“. Heute sollte
gegrillt werden –
aber was da auf dem
Grill kam spottet je-

der Beschrei-
bung: Langu-
sten und Fisch
in allen Variatio-
nen, und wer
noch nie Süd-
afrikanische
Austern geges-
sen hat, konnte
auch das hier
nachholen. Heu-
te war Gerds
Geburtstag–das
war ein Fest-

schmaus zum Geburtstag. Der weite-
re Weg führte uns durch irrwitzige
Bergformationen, die aussahen als ob
überdimensionale Lastwagen sie ab-
gekippt hätten, zur Grenze nach Süd-
afrika-Namibia. Die Ausreise Forma-
litäten aus Südafrika und die Einreise-
formalitäten nach Namibia verliefen
ganz afrikanisch. Jeder erhielt einen
Zettel und musste 3 Stationen abge-
hen – in jeder Sation wurde man
freundlich begrüßt, musste den Reise-
paß vorlegen, wurde gefragt wie es ei-
nem geht und man erhielt nach

Pause am Kap der guten Hoffnung!
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freundlicher Zustimmung einen Stem-
pel. Dann wars geschafft – der Zettel
musste draussen einem Beamten ab-
gegeben werden und raus aufs Mop-
ped und ab dafür. Kurz nach der
Grenze lag die Lodge – kleine Chalets
für zwei Personen direkt am Oranje Ri-
ver. Man liegt auf dem Bett und ge-
niesst die Aussicht über den Fluss und
die im Hintergund liegenden Berge.
Am nächsten Tag gings entlang des
Oranje Rivers wieder zur Küste nach
Lüderitz und hier gabs es dann auch
Kultur. Eine Besichtigung der verlasse-
nen Diamantenstadt Kolmannskoop.
Es wurde immer wärmer und die
Strecke entlang des Namib Naukluft
Parks bei über 40 Grad und tiefem
groben Schotter war doch eine
„heiße“ Strecke. Hier war ich dann
doch dankbar den Camelbag mit
genügend Wasser auf dem Rücken zu
haben. Für diese Strecke wurden wir
mehr als belohnt, als wir zur Lodge
„Desert Homestead“ kamen. Eine Oa-
se mitten im Nichts.
Hier helfen nur Bilder um eine Be-

schreibung abzugeben. Der Sternen-
himmel in der Wüste ist unbeschreib-

lich – den muß man gesehen haben.
Und einfach nur geniessen. Und wir
durften auch noch in diesem tausend
Sterne Restaurant einen wundervollen
Abend genießen.
Der letzte Tag. Wieder genussvoll

Enduro fahren, wieder mit Kletter-
strecken von über 20% Steigung, be-
lohnt mit einer Aussicht über ein wei-
tes Tal auf dem Spreetshoogte Pass.
Am späten Nachmittag kamen wir in
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Windhoek an. Schrecklich, Teerstrasse
Verkehr, Geschwindigkeitsbegrenzun-
gen. Die Windhoek Mountain Lodge
liegt 20 km außerhalb von Windhoek
und hier hat Gravel Travel sein namibi-
sches Domizil aufgebaut. Auf einem
Berg gelegen mit rundum Blick auf die
Auasberge. Hier begrüßten uns Elli,
Cecille, Ute und Volker mit einem
Empfangsgetränk – natürlich Wind-
hoek Lager. Das Ende einer Tour die
mit nichts zu vergleichen ist, wurde
mit einem „Buschman-Fondue“ ge-
krönt. Was das ist? Kudu Fleisch in
Stücken in heißem Fett gebraten. Fon-
due eben. Der Abend war ziemlich
lang und eben doch ein Abschied. Wir
beide haben diese Tour genossen, und
das verdanken wir einer guten Organi-

sation und viel menschlichem Einsatz
von Ralf und seinem Gravel-Travel
Team. Wer glaubt das war das letzte
Mal für uns, der täuscht sich, ich spü-
re immer noch den lauwarmen Wind

und die vielen Gerüche von Namibia.
In unserer Beschreibung fehlen viele
Erlebnisse – viele sind nicht wieder zu
geben, die muss man erleben.

Familie Ahlrichs

Windhoek 51

Ausblick vom Franschoek Pass!

Das sind wir!Vorbereitung für den nächsten Ausflug!

Für diesen Beitrag erhält unser
Leser Herr Ahlrichs 50 Euro.
Das KRADBLATT freut sich auf
weitere Leserbeiträge.




